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1994, bei der Fußball-Weltmeisterschaft in den USA, am 22. Juni, schoss der 
kolumbianische Abwehrspieler Andrés Escobar ein Eigentor. Kolumbien verlor 1:2 und 
schied aus dem Turnier aus. 
Nach Kolumbien zurückgekehrt, bezahlte Andrés Escobar dafür mit seinem Leben. 
Wenige Tage später, am 2. Juli 1994, wurde er in seiner Heimatstadt Medellín mit 
sechs Schüssen getötet. Der Nationalspieler war 27 Jahre alt.

Im kolumbianischen Fußball lag die Finanzierung seit vielen Jahren zum großen 
Teil in den Händen der Drogenmafia, durch die Qualifikation zur Weltmeisterschaft 
wurden die Fußballer zu Botschaftern ihres Landes, das weltweit für Gewalt und 
Drogenhandel stand. Die Hoffnung einer ganzen Nation lastete auf den Schultern der 
kolumbianischen Spieler. Der Druck war enorm.
Wenige Wochen zuvor war schon einmal, nach einem verlorenen Spiel gegen 
Rumänien, der Bruder des kolumbianischen Torwarts erschossen worden. Es gab 
weitere Morddrohungen, die Familien der Spieler standen unter Polizeischutz.

Damals studierte der Deutsche Jürgen Griesebeck in der Geburtsstadt Andrés 
Escobars, dem kolumbianischen Medellín. Griesebeck und Escobar waren befreundet. 
Nach diesem Ereignis begann J. Griesebeck, das Projekt „Fußball für den Frieden“ in 
Medellín aufzubauen. 
Diese Stadt galt damals als einer der gefährlichsten Orte der Welt, seine Arbeit war 
riskant. Griesebeck wollte die Kinder im Spiel zusammenbringen, sie sollten lernen, 
die Spielregeln gemeinsam zu bestimmen, zusammenzuarbeiten und gewaltfreie 
Konfliktlösungen zu finden. Die Gleichheit der Geschlechter und bedingungslose 
Wertschätzung und Anerkennung des Gegenübers (Inklusion) standen im Mittelpunkt 
seiner Arbeit. Innerhalb weniger Jahre spielten 10.000 Kinder und Jugendliche 
„Fußball für den Frieden“.	

Heute haben sich daraus eine weltweit arbeitende Organisationen entwickelt.

Die Geschichte

Fußball für den Frieden
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Das Spielfeld der Arena am Mariannenplatz in 
Berlin-Kreuzberg.

im „Cup Andrés Escobar“ 

- 	Die Fußballer sind zwischen 16 und 21 Jahre alt.
- 	Mädchen und Jungen spielen in einer Mannschaft. 
-	 Jedes Team besteht aus vier Spieler/innen und bis zu vier   
	 Auswechselspieler/innen. 
-	 Die Spieldauer beträgt zwischen 10 und 15, manchmal 20 Minuten. 
-	 Das Spielfeld ist 15 Meter lang und 10 Meter breit, die Tore 
	 sind etwa so groß wie ein Eishockeytor. 

-	 Die Auswechselspieler dürfen beliebig oft ein- und 
	 ausgewechselt werden. Es gilt der fliegende Wechsel.
-	 Vor jedem Spiel werden die Regeln neu unter den beiden
	 Teams  festgelegt. Regelverstöße werden unter den Spielern selbst
	 geklärt. Es gibt keinen Schiedsrichter.

Der Straßenfußball hat viele unterschiedliche Spielvarianten.

Die Spielregeln
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Ein routinierter Kommentator bringt 
Stimmung und Spannung ins Spiel.
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Vladimir Borkovic, Director Network & 
Research von „streetfootballworld“.

Jürgen Griesebeck, Gründer und Leiter von 
„streetfootballworld“.

Das Netzwerk

Das Projekt „streetfootballworld“ vereint ca. 100 (2012) soziale Organisationen, die es sich in aller Welt 
zum Ziel gesetzt haben, den Fußball als Werkzeug gegen soziale Probleme wie HIV/AIDS, Kriminalität und 
Obdachlosigkeit einzusetzen.  
In Zusammenarbeit mit Regierungen, Unternehmen und NGOs werden die Projekte vor Ort bei ihrer 
Entwicklungs-, Investitions- und Geschäftsstrategie beraten und unterstützt.

In dem Verbund von „streetfootballworld“ gelang es allein bis zum Jahr 2012, in 60 Ländern weltweit ca.  
650.000 junge Menschen zu unterstützen.
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Basierend auf der erfolgreichen Initiative in Kolumbien, wurde das Projekt „Straßenfußball” von 
Jürgen Griesebeck und Kollegen in Deutschland initiiert. 
In Zusammenhang mit der bevorstehenden Fußball-Weltmeisterschaft stellte er es auf eine breite 
Basis. 

Ende 2001 sagte Jürgen Klinsmann, damals Präsident der Stiftung Jugendfußball, die ihrerseits 
erst ein Jahr zuvor von u. a. von Doris Fitschen, Gero Bisanz und Jürgen Klinsmann und vielen 
anderen gegründet worden war, zu, die Trägerschaft für das Projekt „streetfootballworld“ zu 
übernehmen. 

2002, ein Jahr später, nach dem Zuschlag für die Fußball-WM 2006 in Deutschland,  nimmt 
„streetfootballworld“ die Arbeit unter Leitung von Jürgen Griesbeck in Berlin auf.
Das Projekt ist Teil des von der Bundesregierung finanzierten Kunst- und Kulturprogramms zur 
Fußball-Weltmeisterschaft. Unterstützt vom Bundes-ministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend, der FIFA und vielen anderen Sponsoren organisierte „streetfootballworld“ weltweit die 
Vorbereitungen mit den Spielen der ersten Weltmeisterschaft im Straßenfußball in Berlin.
2005 wird das Projekt in der Hauptstadt von Bundesinnenminister Otto Schily und dem damaligen 
Bundestrainer Jürgen Klinsmann vorgestellt.

In 24 Ländern weltweit nehmen Jugendliche zwischen 16 und 21 Jahren an lokalen 
Straßenfußballprojekten teil. Von den Veranstaltern wurden jeweils fünf bis acht Jugendliche 
ausgewählt, um an dem Straßenfußballfestival „streetfootballworld, festival 06“ teilzunehmen.
Die Spiele finden vom 2. – 8. Juli 2006 in Berlin statt.
Parallel zu den Spielen wurde am Mariannenplatz ein Kulturfestival mit Filmen und 
Fotoausstellungen zur Fußballkultur in verschiedenen Ländern veranstaltet.

„Streetfootballworld“, das Projekt
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Gruppe A:

•	 fx United (Gastgeber) Berlin, Deutschland
•	 Sokak Ligi, Türkei
•	 SASI Barka, Polen
•	 Peres Center for Peace, Israel und Palästina
•	 Street League, England
•	 Streetfootball Norway, Norwegen

Gruppe B:

•	 Centro para el Desarrollo de la Inteligencia (C.D.I), Paraguay
•	 Football Friends, Balkanregion
•	 Soccer in the Streets, USA
•	 Vive Fútbol, Costa Rica
•	 Fútbol por la Paz, Kolumbien
•	 Escuelas Deporte y Vida, Peru

Gruppe C:

•	 Straßenfußball für Toleranz, Deutschland

•	 KickAIDS, Südafrika
•	 Learn & Play: Street Football Future, Afghanistan
•	 Diambars, Senegal
•  	 MYSA, Kenia

Gruppe D:

•	 CHIGOL, Chile
•	 Centro Cultural San Isidro, Bolivien
•	 Defensores del Chaco, Argentinien
•	 Football pour la Pai, Ruanda
•	 Fundaçao Eprocad / Jovem Cidadão, Brasilien

Als Gruppensieger gehen an den Start die Mannschaften aus Peru, Berlin, Südafrika, 
dem Balkan, Senegal, Ruanda, Bolivien und Kenia.

Straßenfußball-Weltmeister wird nach einem Elfmeterschießen im Finale gegen Südafrika das Projekt Mathare 
Youth Sports Association (MYSA) aus einem Slum in Nairobi, Kenia.

Afrika war der dominierende Kontinent, denn alle afrikanischen Mannschaften schafften den Einzug ins 
Viertelfinale.
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Das Fußballfeld ist mit blauem Kunstrasen ausgelegt. Für die 
meisten Spieler und Spielerinnen ist solch ein Untergrund völlig 
unbekannt und schwer zu bespielen. Die Fußballarena am Mariannenplatz in Kreuzberg, Berlin.
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Trotz fairem Spiel bleiben Verletzungen nicht aus.
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Die Reaktion der Zuschauer unterscheidet sich bei den Spielen im Straßenfußball deutlich von den „Public-Viewing-Plätzen“ 
und der Adidas Arena in Berlin, von denen ich viele besucht und fotografiert hatte. Auch hier, meist kostenlos, wurden auf 
großen Leinwänden die Spiele der Fußball-Weltmeisterschaft gezeigt. 
Bei der ersten Weltmeisterschaft im Straßenfußball geht es hauptsächlich um das „Fair play“ und erst in zweiter Linie um das 
Gewinnen. Das ist wahrscheinlich nicht nur für mich als Neuling in dieser Spielweise eine große Umstellung.
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Als draußen ein starker Sommerregen niedergeht, ziehen sich 
Spieler und Zuschauer zur Demonstration ihrer Fußballkünste 
in die Halle des Künstlerhauses Bethanien zurück.

Parallel zu den Spielen wurde am Mariannenplatz 
ein Kulturfestival mit Filmen und Fotoausstellungen zur 
Fußballkultur in verschiedenen Ländern veranstaltet. 
Manche Teams hatten Instrumente mitgebracht.
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Zum ersten Mal wurde die Weltmeisterschaft im Straßenfußball 2006 ausgetragen. 
Berlin-Kreuzberg, 22 Mannschaften aus aller Welt spielen um den Titel.
Ein Spiel mit ungewöhnlichen Regeln und eigenen Zielen.




